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Verkehrsberuhigt statt breiter Fußweg
Heuchelheim In der Ringstraße ist bald Schritttempo angesagt

Der Gehsteig in der Ringstraße im
Elbtaler Ortsteil Heuchelheim wird
nicht erweitert. Stattdessen soll in
einem Teilbereich dieser Straße so-
wie in der Straße Gansweide eine
verkehrsberuhigte Zone eingerich-
tet werden. Das haben die Gemein-
devertreter in ihrer letzten Sitzung
beschlossen. Entschieden wurde,
den Bordstein in beiden Straßen
abzusenken, „so dass dieser von
mobilitätseingeschränkten Perso-
nen mit Rollator oder Rollstuhl oh-
ne Hindernisse überfahren werden
kann“, sagt Bürgermeister Joachim
Lehnert (parteilos). Die Vorteile, die
diese Maßnahmen für Fußgänger
bieten, liegen Lehnert zufolge auf
der Hand: „Fußgänger dürfen die
Straße in ihrer ganzen Breite benut-

zen, Kinderspiele sind überall er-
laubt. Der Fahrzeugverkehr muss
Schrittgeschwindigkeit einhalten
und die Fahrzeugführer dürfen die
Fußgänger weder gefährden noch
behindern, wenn nötig müssen sie
warten.“
Den ursprünglichen Antrag für
einen erweiterten Gehweg in der
Ringstraße unweit der Seniorenein-
richtung Elbbachtal hatte die
CDU-Fraktion im September ge-
stellt. Daraufhin hatten die Mitglie-
der des Ausschusses für Bau und
Umwelt den Abschnitt nahe des Se-
niorenheims besichtigt und den
Gemeindevertretern danach emp-
fohlen, auf einen Fußweg in diesem
Bereich zugunsten einer verkehrs-
beruhigten Zone zu verzichten. abv

Nach dem Ortstermin des Ausschusses für Bau und Umwelt in der Ring-
straße fiel die Entscheidung für die verkehrsberuhigte Zone. Foto: abv

Aus der Kindheit
ins Erwachsensein

Hadamar. Es ist eine besondere
Zeit für Kinder und auch Eltern:
Die Katholische Familienbildungs-
stätte in Hadamar bietet am Sams-
tag, 3. und 17. November, in ihren
Räumen jeweils von 9.30 bis
16 Uhr einen Kurs „KESS erziehen:
Abenteuer Pubertät“ an. Dafür gibt
es noch freie Plätze.
„Der Weg aus der Kindheit ins

Erwachsensein ist schwer – für Ju-
gendliche und auch für Eltern“,
heißt es in der Ankündigung. „Die
Hormone spielen verrückt, die Ge-
fühle sind kaum noch kontrollier-
bar. Streit und Provokation sind an
der Tagesordnung. Die Pubertät ist
eine Kraftanstrengung für Körper
und Geist.“ Loslassen und doch
Halt geben stünden oft im Wider-

spruch. In dem Kurs „Abenteuer
Pubertät“ soll die Pubertät als He-
rausforderung und Chance für Ju-
gendliche und Eltern begriffen wer-
den. In einer gelassenen Haltung,
die darauf vertraut, dass Jugendli-
che wie Eltern bereichert aus der
Phase der Pubertät herausgehen,
werden die anstrengenden wie
schönen Seiten in den Blick ge-
nommen. Der Kurs unterstützt El-
tern in dieser Zeit des Umbruchs
und zeigt Wege, wie sie Jugendliche
in ihrem Selbstwertgefühl stärken,
Grenzen respektvoll setzen und Ko-
operationen entwickeln können.
Anmeldung unter www.fbs-lim-

burg.de. Infos unter Telefon
(06433) 88775 oder per E-Mail an
r.weber@bistumlimburg.de. red

Einbrecher auf
dem Balkon

Oberweyer. Schmuck im Wert von
rund 2000 Euro haben Einbrecher
im Laufe der vergangenen Woche
in der Unterdorfstraße aus einem
Einfamilienhaus erbeutet. „Die un-
bekannten Täter kletterten auf ei-
nen Balkon an der Gebäuderücksei-
te des Wohnhauses und öffneten
dort gewaltsam eine Terrassentür“,
teilte die Polizei gestern mit. „In
dem Haus nahmen sie dann einen
Würfeltresor samt Inhalt an sich
und ergriffen mit ihrer Beute uner-
kannt die Flucht.“ Mögliche Zeu-
gen werden gebeten, sich mit der
Kripo in Limburg unter der Tele-
fonnummer (06431) 91400 in Ver-
bindung zu setzen. red

Beratung in
Rentenfragen

Hadamar. Der Versichertenberater
der Deutschen Rentenversicherung,
Reiner Weck, hat am heutigen
Dienstag von 16 bis 18 Uhr Sprech-
stunde, im Stadtbüro im Rathaus-
Neubau. Weck wird bei Anträgen
und Kontenklärung der Deutschen
Rentenversicherung, auch für
Nichtmitglieder, weiterhelfen. Hil-
de Jung bei Anträgen für Schwer-
behinderung und sozialen Fragen.
Eine Anmeldung ist nicht nötig. red

Spanferkel bei
der Feuerwehr

Oberweyer. Die Freiwillige Feuer-
wehr lädt zum Fest: Am Samstag, 3.
November, geht das Programm los
um 17 Uhr mit einem Festgottes-
dienst mit der Musikkapelle „Edel-
weiß“ aus Schöder/Steiermark in
der Pfarrkirche St. Leonhard. An-
schließend ist Totengedenken am
Ehrenmal und danach Festumzug
zum Dorfgemeinschaftshaus. Ab
19 Uhr gibt es ein Schlachtfestes-
sen mit Spanferkel. Um 20 Uhr be-
ginnt der Festakt. Ab 22 Uhr sorgen
DJ für Stimmung. Am Sonntag gibt
es einen Frühschoppen mit dem
Musikverein Thalheim. Um 14 Uhr
feiert die Jugendwehr mit Spiel
und Spaß. Das Fest klingt aus mit
Kaffee und Kuchen ab 15 Uhr. kdh

Führung durch
die Gedenkstätte

Hadamar. Die Gedenkstätte Hada-
mar öffnet am Sonntag, 4 Novem-
ber, von 14 bis 17 Uhr ihre Türen.
Um 14.30 Uhr wird auch eine öf-
fentliche Führung angeboten. Die
Gedenkstätte Hadamar erinnert an
die Opfer der nationalsozialisti-
schen „Euthanasie“-Verbrechen. In
der ehemaligen Landesheilanstalt
Hadamar wurden zwischen 1941
und 1945 etwa 15000 Menschen
mit psychischen Erkrankungen und
geistigen Behinderungen ermordet.
Im Rahmen der Führung werden
die Ausstellung, die sich mit den
NS-„Euthanasie“-Verbrechen in der
Landesheilanstalt Hadamar be-
schäftigt, die ehemalige „T4“-Busga-
rage, die Kellerräume mit der ehe-
maligen Gaskammer und der Fried-
hof der Gedenkstätte besichtigt. Ei-
ne Teilnahme an der Führung ist ab
14 Jahren möglich, eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich. Der
Eintritt ist frei. red

Ein besonderes Chorkonzert
Dorndorf Spirituals, Gospel und Pop in der Pfarrkirche

„Song of Joy“ stand als Titel auf
den Programmzetteln, die für „ein
Chorkonzert der besonderen Art“
in der Dorndorfer Pfarrkirche ver-
teilt wurden. Die „besondere Art“
waren an diesem sonntäglichen
Spätnachmittag Chöre die aus-
schließlich Spirituals, Gospels und
Pop-Stücke für dieses Konzert ein-
studierten. Und die drei Chöre die
sich für dieses Konzert in der Pfarr-
kirche einfanden, zeigten sich in ei-
ner Qualität, die das Publikum zu
begeistertem Applaus animierte.
„Quattro Nuovo“ zeigte sich als
blendender Gastgeber und eröffne-
te das Konzert unter der Leitung ih-
res Dirigenten Ilja Slobodinski mit
drei Stücken die allesamt durch ei-
nen wunderschönen, melodischen
Klang begeisterten.
Auch das zweite Ensemble im Al-
tarraum stand unter der Leitung
von Slobodinski. Die Sängerinnen
und Sänger vom Gemischten Chor
„Singfonie“ aus Weyer verstanden
es sich nahtlos in das wunderschö-
ne Programm und das hier schon
hochstehende Niveau einzupassen.
Ein „musikalisches Heimspiel“
hatte dann die Dirigentin von
„Singsations Westerwald“ Jessica
Burggraf, die ihre musikalischen
Wurzeln in den USA hat. Seit 2006
lebt die sympathische Dirigentin

im Westerwald und hat in dieser
Zeit mit ihren Ensembles interna-
tionale Preise errungen. So wurde
sie mit den „Singsations“ Preisträ-
gerin beim Internationalen Chor-
wettbewerb der Harmonie 2017.
Sie erzählte dem aufmerksamen
Publikum von ihrer Kindheit in
Kentucky, wo sie all die gesungenen
Stücke in der Kirche schon hörte.
Nach dem Auftritt hielt es das Pu-
blikum nicht auf den Sitzen. Wer
die „Singsations“ aufmerksam be-

gleitet muss am Ende eine Verände-
rung feststellen. Jessica Burggraf hat
es mit viel Fingerspitzengefühl ge-
schafft, aus einem ehemaligen Mäd-
chenchor einen der führenden
Frauenchöre im heimischen Raum
zu bilden. Dann lag es wieder an
„Quattro Nuovo“ das Konzert wei-
terzuführen. Mit einem Blumen-
strauß wurde am Ende auch der So-
listin Christina Diehl Theobald ge-
dankt, die mit ihrer Sopranstimme
„QuattroNuovo“ begleitete. kdh

Sie waren die Veranstalter und einer der teilnehmenden Chöre: Die Frau-
en von „Quattro Nuovo“. Foto: Häring

Abbas „Mammamia“ zum Finale
Elz Ein kurzweiliger Nachmittag bei „Gesang & Geschwätz“ der Sängervereinigung Germania

Es gab Geschwätz, aber auch sehr
schönen Gesang. Bei der Veran-
staltung der Sängervereinigung
Germania erlebten die Besucher
ganz ungewöhnliche Vorträge.
Sogar ein Stück im Dialekt.

VON ANDREAS MÜLLER

Zu „Gesang & Geschwätz“ hatte
die Sängervereinigung Germania
Elz am Sonntag ins Bürgerhaus ein-
geladen. Das Publikum erwartete
ein unterhaltsamer, kurzweiliger
Nachmittag. „Worste aach schu
wähle?“ hörte man jemand hinter
dem zugezogenen Vorhang fragen.
Geschäftsführer Martin Sommer
machte die Schwätzenden darauf
aufmerksam, dass man das im Saal
hören kann. Aber da ging auch
schon der Vorhang auf und der ge-
mischte Chor „Salto Vocale“ der
Germania stand im Scheinwerfer-
licht.
Mit dem Gospel „Hear My Pray-
er“ eröffneten die wie immer in
schwarz-rot gekleideten Sängerin-
nen und Sänger ihr Programm.
Chorleiter Jürgen Faßbender erklär-
te, dass auch geistliche Musik ein-
mal aus der Sprache heraus entstan-
den ist, indem Gebete etwas exal-
tierter vorgetragen und mit einer
Melodie versehen wurden. In seiner
Version des „Alleluja“, eines Ausru-
fes der Freude, hätte der dänische
Komponist John Høybye eine Mix-
tur der unterschiedlichsten Einflüs-
se zusammengetragen, kündigte
Faßbender das nächste Stück an.
Das mit Synkopen übersäte Stück
meisterte „Salto Vocale“ vorzüglich.
Tatsächlich Geschwätz statt Ge-

sang boten die Sänger dann bei
„Kuche do“. Das Stück hat Faßben-
der von einem Studienfreund ge-
erbt, der zum ersten Mal in der Ge-
gend war und unseren Dialekt
nicht verstand. „Was sprecht ihr
denn hier für eine Sprache?“, habe
er ihn gefragt. Auf Bierdeckel hätte
der Freund dann bestimmte Sen-
tenzen festgehalten und daraus die-
ses Lied geschrieben. Das Lied, das
ganz ohne Melodie auskommt, be-
steht aus eben solchen Sequenzen,

die sehr rhythmisch, manchmal so-
gar im Aufbau einer Fuge von den
einzelnen Registern gesprochen
werden und wird durch dieses
strukturierte und doch wirre
Durcheinanderreden zu einem

Kauderwelsch, den wirklich nur
Einheimische verstehen können.
Der Männerchor der Germania
bot unter dem Dirigat von Frank
Sittel mit populären Liedsätzen
von Friedrich Silcher („Lebe wohl“

und „In der Ferne“) Chorgesang
fürs Herz, vor allem für die ältere
Generation. Schön auch ein von
Sittel geschriebener Chorsatz von
„Heideröslein“. Hier waren wohl ei-
nige im Publikum versucht mitzu-
singen. „Manche Leute schwätzen
so wie ich ohne Punkt und Kom-
ma“, kündigte Antje Masten-Schä-
fer das „Theater am Bach“ aus Elz
an. Sie brachten einen Sketch von
Genia Gütter über die „Rede der
Satzzeichen“ auf die Bühne. Da
tummelten sich Punkt, Komma,
Gedankenstrich oder auch Frage-
und Ausrufezeichen.

Großes Tonvolumen
Ganz wie James Bond mit getönter
Brille stellte sich Kolon, Semikolon
vor. Viel Applaus bekam Bariton
Gero Bachon, der solistisch mit Be-
gleitung von Bernhard Stefan am
Flügel drei Liedertexte von Joseph

von Eichendorff in der Vertonung
„aus dem Liederkreis op. 39“ von
Robert Schumann vortrug. Bachon
sang mit viel Ausdruck und gro-
ßem Tonvolumen mal mit düsterer
Stimme, sehr fragend und nach-
denklich, dann wieder mit bösem
Klang, als es um Krieg ging.

Von Ringelnatz
Dass es in jeder Jahreszeit Gründe
gibt, Wein zu trinken, trugen die
Sänger des „MGV Fidelio Eschho-
fen“, ebenfalls unter der Leitung
von Frank Sittel musikalisch vor.
Auch sie hatten mehrere Liedsätze
ihres Chorleiters mitgebracht und
erfreuten das Publikum mit harmo-
nischem Männerchorgesang. Mit
viel Ausdruck forderten sie dann
mit „Ergo bibamus“ von Alwin M.
Schronen zum Mittrinken auf. Für
einige Lacher sorgte der Vortrag
von Gerhard Hammrich, der den

Elzern aus dem Kulturkreis und
von der Fassenacht bekannt ist. „Ich
bin fürs Geschwätz zuständig, soll
aber bloß nicht singen“, kündigte
er seine Beiträge an. Der Elzer Bru-
derverein „Frohsinn“ habe ihm
schon vor Jahren 500 DM geboten,
wenn er in die „Germania“ eintre-
te. Passend zu einem Chorkonzert
hatte er „Chorgesang (aus meiner
Sicht)“ von Bernhard Mock oder
auch „Der Sänger“ von Joachim
Ringelnatz ausgesucht. Auch „Salto
Vocale“ trugen etwas zum Schmun-
zeln von Ringelnatz vor, nämlich
das „Kindergebet“, gefolgt von dem
melancholischen „Trag mi wind“,
das eine österreichische Sängerin
im Angesicht ihres Todes geschrie-
ben hat. Mit Power beendeten
dann die Sänger, begleitet von Cor-
nelia Blanche am Flügel, das Kon-
zert mit einem flotten Chorsatz des
Abba-Hits „Mamma mia“.

Im Scheinwerferlicht: Der gemischte Chor „Salto Vocale“ unter der Lei-
tung von Jürgen Faßbender.

Der Männerchor der Germania Elz unter der Leitung von Frank Sittel hatte populäre Liedsätze im Programm. Fotos: Andreas Müller

Bis zum Rand mit Musik gefüllt
Hadamar Mittelhessisches Bläserensemble entführt zum Kirchenjubiläum auf eine Zeitreise
Die Jubiläumsfeierlichkeiten
zum 200-jährigen Bestehen der
Pfarrkirche St. Johannes Nepo-
muk sind beendet. Den Ab-
schluss machten Kirchenmusik,
Filmmelodien und Pop.

VON KERSTIN KAMINSKY

Das festliche Konzert mit dem Mit-
telhessischen Bläserensembles plus
Orgel setzte am Sonntagnachmit-
tag einen glänzenden Schlusspunkt
für die Jubiläumsfeierlichkeiten der
Hadamarer Pfarrkirche. Auf eine
Reise durch die Jahrhunderte ent-
führte das seit vier Jahren bestehen-
de Blechbläser-Ensemble unter Lei-
tung von Philipp Hebgen die Zu-
hörer in der gut gefüllten Pfarrkir-
che St. Johannes Nepomuk.
Die neun Musiker im Alter von
17 bis 51 Jahren präsentierten ein
anspruchsvolles und doch abwechs-
lungsreiches Programm mit Kir-
chenmusik verschiedener Epochen
sowie Filmmelodien und Pop. He-
rausragend war „North and South“
von Bill Conti, das als Titelmelodie
der Fernsehserie „Fackeln im
Sturm“ bekannt wurde. Mit ge-
schlossenen Augen den Emotionen
dieses temperamentvollen Stückes
lauschend, konnte sich das Publi-
kum leicht vorstellen, dass hier die

Höhen und Tiefen der 200-jährigen
Geschichte der Pfarrkirche erzählt
werden.

Orgelsolo als Ergänzung
Ergänzt wurde das Konzert der
Westerwälder Blasmusiker von Be-
zirkskantor Michael Loos mit ei-
nem Orgelsolo. Er spielte ein Kon-
zertstück des belgischen Komponis-
ten Flor Peeters.
Für die Pfarrgemeinderatsvorsit-
zende Dagmar Gerhards war die

teils getragene, teils beschwingte
Musik ein wunderbarer Abschluss
des Kirchenjubiläums von St. Jo-
hannes Nepomuk. „Wir haben im
Festjahr unsere Pfarrkirche mit
Führungen, Vorträgen, einem be-
sonderen Gottesdienst oder durch
die Fotolinse aus so vielen verschie-
denen Blickwinkeln erleben dür-
fen“, sagte Dagmar Gerhards. Heute
nun sei das Gotteshaus bis zum
Rand gefüllt mit wunderbarer Mu-
sik. Das stelle noch einmal einen

ganz neuen Aspekt dar, diesen schö-
nen Raum zu erfahren.
„Nein, traurig über das Ende der
Feierlichkeiten bin ich nicht“, fügt
Dagmar Gerhards schmunzelnd an.
Das Jubiläum sei eine schöne und
runde Sache gewesen und jetzt sei
es Zeit, in den Alltag zurückzukeh-
ren. So passte auch das als Zugabe
von den Bläsern ein zweites Mal ge-
spielte „Nehmt Abschied Brüder“
perfekt zum Ausklang des Jubilä-
ums.

Das Mittelhessische Bläserensemble setzte den Schlusspunkt der Feierlichkeiten zum 200-jährigen Bestehen-
der Pfarrkiche St. Johannes Nepomuk Hadamar. Foto: Kerstin Kaminsky
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